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dass die neue Einrichtung eben erst 341 oder doch frühestens
342 getroffen sei, da Theode'ktes erst in seiner späteren Zeit von
seiner bis dahin ausschliellslich rhetorischeu Thätigkeit zur Tra­
gödie überging l , also echwerlich vor seinem 28. Jahre, eher ein
wenig später.

Unmöglich wäre dies ja nun freilich nicht. Aber nach dem
Obigen bleibt jetzt eine andere Rechnung übrig, durch welche
jene beiden Angahen voll stä n dig und nicht bloss annähernd
mit einander ausgeglichen werden, und welche daher jedenfalls
den Vorzug verdient: geeeizt, Theode'ktes sei mit Tetralogien nur
noch 10 mal und dann 8 mal mit je S Tragödien in die Sohranken
getreten, 80 giebt dies 49 Stücke, und das 50. ist die nioht in
Athen gegebene, aber nooh zur Zeit des Gelliue 2 bekannte Tra­
gödie :Maueeoloe. Wahrscheinlioh ist also hiemit das Richtige
getroffen, und dann ward die Deue Einriohtung, zu weloher auch
jenes Auftreten jedes der Protagonisten in je einem Stücke
jedes der Bewerber gehörte s, und von welcher ich hieher ~ nur
feststellen konnte, dass sie eher nach als vor 360 eingeführt sei,
spätestene 3 Jahre vor 341 und kaum wesentlich frUher, also
~44 oder 345 getroffen.

Welcher von beiden Bereohnungen man nun aber auch fol­
gen möge, bei beiden rillt nach dieRem Stand der Dinge die
ganze dramatische Wirksamkeit des Theodektes.vor 341; und sie
war bis dahin eine so rege, dass schlverlich etwas Anderes als
der Tod eie plötzlich abgebrochen haben wird. Wir werden also
dieses sein Ableben mit grösster Wahrscheinlichkeit etwa 340,
jedenfalls nicht später, seine Geburt mithin 381, wo nicht schon
382 zu eetzen haben. Rechnen wir nun danaoh, daes sein Auf­
treten als Tragiker ungerahr 353 mit eeinem 28. oder 29. Lebens­
jahr begann, so hat er seine 13 Didaskalien in nicht mehr ale
ungefähr 11 Jahren zur Aufführung gebracht, ist also zum Thei!
in dem nämlichen Jahre sowohl in den Dionysien als auch in
den Leniten aufgetreten. Er arbeitete folglich eehr sohnelI.

Greifswald. Fr. S usemihl.

Ein Phoibammon-Fragment.
Nachtrag zu Bd. 50,. 241 fg.

Unter den Oitaten des Christophoros-Kommentars zu Her­
mogenes, welche ioh Rhein. Mue. 50 (1895) aue dem ood. Mes­
saneneis S. Salv. 119 veröffentlichte, konnte ich das Phoibammon-

1 Suid. 1'r/1TWP, Tpan:El~ bE ~n:l Ta~ TpaTljlMa~. Pseudo·Plllt. 837 C
in der Aufzähluug der namhaftesten Sohüler des Isobares: geo/H!:KTll<;
o <PaallAhllr; 0 Tar; TpaYljlMar; {JaTEpov TpdllJl~r;.

II X, 18, 7.
3 Vi'enigstens ist kein Grund vorhanden, um anzunehmen, dllSS

diese letztere Anordnung schon älter gewesen sei.
<1 Rh. Mus. XLIX.S. 474
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Fragment von foI. 721' nicht mitthei!en, da, ich zu knapp excer­
pirt hatte. lob hole jetzt das Versäumte nach.

Fot 71r [Herm. 139, 10 Sp.] urro1l.0lrrov .nJ.llv A.E'fElV 1(01­
YWVilX~ Ti\~ rrplXTJ.llXTtKi\c;; rrpo~ T&C;; rrpOEtpl1J.lfVaC;;O"'t'<lO'et<;;, 1(01­

vwvEl Tlj) rrepl J.lEAAOVTlX KlXTaTtvOI1EVqJ t1TOXaO"I1lj).· ••• Jfol.7.2r)
KotVwvel rroltv Tlj) KaT' aITl')t1lV opqJ, KaaOEV€KaTEP~ErrlTlj)
ibiw rrerrpaTJ.l€VW A€TEl Ö tt1TulV btöoa9a:ltrw bwpeav,Ev·bE.
Tl1 .rrpaTJ.lllTlKfj bllOAOTwV rravTC1 1TerrpCXX€vtn rrEpLTil~'ltot6trrro<;;
aVTlA€TEl tU<;; Errl T01.1TOU· V0I10C;; TOV aptt1T€Ct. Ctheiv bUJpE,av,
aplO"TeUcrac;; Tt<;; ijTl1O"e rroAirou Q>OVOV KU.} aVTlAfT€tnc;;. " 0 ÖE.
aOQ>tt1Tn<;; <l>Ol~aI1IlWV AfTEt, on, M.vrrpo0"9f,j (M. 72v) nc;; TO
<~V ~OUAl1TU.l bwpEav' rrOlel UO"UO"TC1TOV TO rrp6~Al1l1(1·rrW~·T«p
EaTI rrOlOT\1Ta l:\1Tijacxl, Ev9a btbwO"tV Ö VOIl0l;; ahetvilvßou­
Al1TC1l bwpeav; KaI AfTOllev rrpoc;; avtov, liTt OU rravtW/i; ö be­
bWKWC;; aheiv bibwO"t Kai Aa~etv eEouO"iu.v.

Hannover. Hugo Rabe.

Verschrlinkung von Redegliedern im wiedererzählten Dialog.

Wenn ein Gespräoh nicht in dramatischer Form vorgeftihrt,
sondern in direkter Rede wiedererzählt werden soll, so muss der
Wechsel der Rede in der Regel durch kurze eingeschobetle Sätze
bemerkbar gemacht werden. Da diese Zwischensätze sich der
Natur der Saohe naoh sehr häufig wiederholen, so hat bereits
Plato in seinen diegematischen Dialogen das Bediirfnills empfun­
den, ihre Form so viel als möglich zu variiren. Diesem Zweok
dient n. A. die nicht ganz seltene Anwendung einer Versohrän­
kung von Redegliedern, von der ich Beispiele zusammenzustellen
beabsiobtige1.

Wenn die Parenthese, die einer in direkter Rede wieder­
gegebenen Antwort beigefügt wird, ans mehreren Worten be­
steht, so bat der Satz gewöhnlioh die Form: 'AA119ij A€T€tl;;, EQ>11
(, TTpobtKOC (Plato Protag. 340 C). Es kommt jedoch vor, dass
die Parentbese in zwei Theile zerlegt und diese entweder an
versohiedenen Stellen in die Antwort eingeschoben werden oder
dass der erste Thei! eingeschoben, der zweite ans Ende des Satzes
gestellt wird, dergestalt, dass in beiden Fällen die Antwort mit
dem Einschub versohränkt erscheint: Phaedo p. 83 E )AAijge­
O"TlXTa, EQ>Il, "fTEtl;;, 0 Kfßll<;, W LWKpaw;.

. Protagoras 3M E ' AATj9il, licpTj, AET€lr;, 0 TTpw-raTopa<;. Protagoras
310 B TTpw'l'ayopa<;, licp1'), fiK€I, (1-r0.<; Trap' lj.toi. Derselbe Satzbau be­
R'egnet bei Plato, falls ich nichts übersehen habe, noch an folgenden
Stellen: Convivium 175 E 'Yßpw-rt']<; lcpl'), w ItLnep<l-r€<;, 0 ' AyaElwv.
214 C ' AMd, cpdV<lI, w'EpuEflJaX€, -rov' AAKIßtdbllV, K<lAUI<; IJEV AETW;

1 Vgl. Heindorf zu Platos Phaedon 78 A; Braun de hyperbato
Plalonico I (Culm1847) S. 20; Vahlen Hermes XXX 26; C. F. W.
Müller PhiJologus XVII 511; Petsohenig Archiv f. lat. Lexikographie
V 676 f., aus deren Anführungen ich meine Sammlung ergänzt habe.




